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Wer kennt und nutzt ihn nicht – den 
soliden Schweizer Bundesordner im 
zeitlosen Grau? Seit mehr als hun-
dert Jahren gibt es das beliebte Abla-
ge-Instrument der Bieler Firma Biella, 
um Dokumente zu strukturieren und 
aufzubewahren. Nun ist der Bundes-
ordner bereits zum dritten Mal in die 
Hände von Schweizer Kabarettisten, 
Wortakrobaten und Komikern gera-
ten. Sie haben die darin archivierten 
Akten genau studiert und dabei viel 
Brisantes entdeckt.

Bei grosszügiger Sichtweise könn-
te man bereits von einer Tradition 
sprechen. Zum Kernteam um die 
quirlige Anet Corti, die poetischen 
«schön&gut», das feinsinnige Duo 
Knuth & Tucek und die vorlaute Lara 
Stoll gesellen sich dieses Jahr der Pa-
rodist Michael Elsener und der po-
lyvalente Bieler Standup-Comedian 
Toni Caradonna.

Neu ohne Thiel
Man durfte gespannt sein, wie der 
Abgang des nicht ganz so heimlichen 
Tätschmeisters Andreas Thiel wett-
gemacht würde, immerhin liess er sich 
noch kurz mit einer unorthodoxen Vi-
deobotschaft aus einem 42 Grad war-
men Bach seiner Wahlheimat Island 
blicken. Vermisst wurde der snobis-
tische Cüplitrinker im Verlauf der 
folgenden zweieinhalb Stunden nur 
selten. Verantwortung, um es in der 
Sportlersprache zu sagen, übernah-
men diesmal andere

Anet Corti wurde zur Chef-Assis-
tentin befördert, wobei der Aufgaben-
bereich und die Bezahlung der Basle-
rin gleich blieb. Neue Facetten zeigte 
die Wahl-Winterthurerin Lara Stoll, 
die nicht mehr bloss die niedliche 
Slam-Poetin mit der grossen Klappe 
ist, sondern zur eigentlichen Entertai-
nerin mutierte. Stolls Selbstbewusst-
sein beeindruckte, egal ob als gewief-
te Interviewerin oder als rüde Foul-
spielerin, die Corti buchstäblich in die 
Knie zwang.

Insgesamt zeichnete indessen Team-
fähigkeit die dritte «Bundesordner»-
Ausgabe aus, die glücklicherweise 
wenig gemeinsam hatte mit dem brü-

chigen bundesrätlichen Konkordanz-
empfinden. «schön&gut» lasen die 
Geschichte von «Merz und Moritz» 
in sieben Episoden nach – fünf hätten 
wohl auch gereicht. Witzig war auch 
Michael Elseners Nachbearbeitung 
einer «Aeschbacher»-Sendung. Else-
ners weitere Parodien erreichten lei-
der nicht ganz das gleiche Niveau. 

Von A bis Z überzeugend agierte 
hingegen das Duo Knuth und Tucek, 
das auf kongeniale Art Musik und bit-
terböse Texte vereinigte, wobei vor al-
lem das tiefschwarze Drama über einen 
pädophilen Beichtvater herausstach. 
Andere Auftritte waren witziges Füll-
material auf Schenkelklopferniveau 
oder ganz aufs Glätten jener Momen-
te bedacht, die bereits in sarkastisch-
zynische Gefilde abzudriften drohten. 
Patrick Schlatters Auftritt als zittriger 
alter Papst, der in allerlei Sprachen 
und bester «Urbi et orbi»-Manier die 
Missgriffe der katholischen Pfaffen zu 
rechtfertigen versuchte – auf Schwei-
zerdeutsch kurz «Chumm und lueg» – 
und dem Publikum schliesslich seinen 
entblössten Allerwertesten zeigte, hat-
te «Monty Python»-Format.

Wir waren wer
Begeistern konnte auch eine Grup-
penarbeit. Sie begann – unter den 
Klängen von Udo Jürgens’ Schlager 
«Griechischer Wein» – mit dem Duo 
«schön&gut» als deutsch-griechisches 
Liebespaar Merkel/Papandreou und 
verwandelte sich in eine opernhafte 
Inszenierung mit portugiesischer, spa-
nischer und irischer Besetzung.

Am Schluss lag sich das Ensemble 
in den Armen, klatschte im Takt und 
liess den historischen Sieg von Ott-
mar Hitzfelds Kickern über den spä-
teren Weltmeister Spanien noch ein-
mal hochleben. Wir waren auch 2010 
wer, selbst wenn es am Eurovision 
Songcontest wieder einmal nur zum 
Trostpreis gereicht hat und das Aus-
land kaum mitbekommen hat, dass 
der Gotthard einmal mehr durchsto-
chen wurde.

Bundesordner 2010
Casinotheater Winterthur. Weitere Vorstellungen: 
Sa/So, 15./16. 1., sowie Di, 18. 1.,  
bis So, 23. 1., je 20 Uhr. ausserdem  
am 27. 1. im Stadttheater Schaffhausen.

Rückblick mit Höhen und Tiefen
Der satirische «Bundesordner»-Jahresrückblick im Casinotheater 
geht in die dritte Runde. Bei der Premiere erwies er sich am  
Donnerstagabend als kurzweilige, wenn auch nicht immer ganz 
sattelfeste Revue. Insgesamt vermochte das Team zu überzeugen.

Winterthur erhält ein neues 
Festival. Die «In Guitar»  
präsentiert Ende März an vier 
Tagen internationale Gitarren-
virtuosen, darunter den  
Argentinier Roberto Aussel.

helmut dworschak

Der Zug zum Festival erfasst auch 
die Gitarre. Der Kurzfilm hat bereits 
eines, auch der Tanz und sogar das 
Kleid, und schon lange gibt es welche 
für die Unterhaltungs- und die Rock-
musik. Nun erhält auch das allseits be-
liebte Saiteninstrument einen Event, 
der über die Region hinaus ausstrah-
len soll. Obwohl in jedem zweiten 
Haushalt eine Gitarre stehe, gebe es 
für sie in der Deutschschweiz bislang 
kein Festival, meinte Martin Pirktl 
vom federführenden Eos Guitar Quar-
tet an der Medienorientierung gestern 
im Casinotheater. Ziel des Ende März 
erstmals stattfindenden, vier Tage dau-
ernden Anlasses sei es, die Gitarre «in 
ihrer ganzen Bandbreite» zu präsen-
tieren. Grosse internationale Namen 

werden zu erleben sein, aber auch der 
Nachwuchs wird zum Zug kommen.

Konzerte und Workshops
Die Initiative ging vom Eos Gui-
tar Quartet aus, dem weit über die 
Schweiz hinaus bekannten Zürcher En-
semble, das seit 25 Jahren in unverän-
derter Besetzung auftritt. In Jury Ro-
ten vom Winterthurer Fachgeschäft 
«Die Gitarre» traf man auf einen Part-
ner, der mit der Organisation akusti-
scher Gitarrenkonzerte seit Jahren 
bestens vertraut ist. Dritter im Bunde 
ist das Casinotheater, wo Roten be-
reits seine «Guitar Nights» veranstalte-
te. Das festivalerprobte Casinotheater 
bildet das Zentrum: Hier finden nicht 
nur die beiden Hauptkonzertabende 
statt, sondern auch sechs Workshops, 
welche am Tag nach dem Konzert die  
Gelegenheit bieten, direkt von den 
Virtuosen etwas zu lernen.

Den knackigen Namen «In Guitar» 
konnten die Veranstalter zwar von 
einem gleichnamigen Anlass in Dü-
bendorf «erben», der dort letztmals 
2002 durchgeführt wurde. Trotzdem 
handelt es keineswegs um eine «Copy-
Paste-Veranstaltung», wie Touris-

musdirektor Remo Rey festhielt. Am 
Festival beteiligt sind auch der Music-
Club Esse, die «Molton»-Konzertreihe 
im Theater am Gleis, die Villa Sträuli 
und das Konservatorium.

Konzentrierte Leidenschaft
Für den musikalischen Höhepunkt 
dürfte der argentinische Gitarrist Ro-
berto Aussel sorgen. Wenn das oft 
missbrauchte Attribut «virtuos» eine 
Berechtigung hat, dann hier. Die Prä-
zision und das Feuer konzentrierter 
Leidenschaft, das Aussel etwa bei den 
Werken seines Landsmanns Atahual-
pa Yupanqui (1908–1992) an den Tag 
legt, ist schlicht atemberaubend. Da-
von kann man sich anhand von drei 
sehr guten Aufnahmen vom Interna-
tionalen Gitarrenfestival in Belgrad 
2010 überzeugen, die bei der Internet-
plattform «Youtube» aufgerufen wer-
den können («Roberto Aussel – I bis 
III – Atahualpa Yupanqui»).

Am selben Abend wie Aussel tritt 
ausserdem das kanadisch-deutsche 
Amadeus Guitar Duo auf, das auch 
sehr modern anmutende Stücke im 
Köcher hat; den Auftakt macht das 
Duo Sueño, das im letzten Jahr beim 

Schweizer Jugendmusik-Wettbewerb 
den ersten Preis mit Auszeichnung ge-
wonnen hat.

Das zweite Doppelkonzert bestrei-
ten der Flamencogitarrist Antón Ji-
ménez mit dem Perkussionisten John 
Flury und das Soul-Duo «Friend’n 
Fellow». Gespannt sein darf man auch 
auf den Auftritt des Jugendensembles 
La Volta von der Musikschule Rei-
nach BL, das auf über fünfzig seltenen 
Saiten- und Perkussionsinstrumenten 
Folklore, Ragtime und Barockmusik 
spielt. Und falls es noch nötig gewesen 
wäre, zu beweisen, dass Gitarrenmu-
sik mehr umfasst als Jimi Hendrix und 
Paco de Lucía, dann wäre der Beweis 
hiermit vollbracht.

Nicht auf der Bühne antreffen wird 
man übrigens das Eos Guitar Quar-
tet, das sich diesmal ganz aufs Orga-
nisieren konzentriert. Ob das Festival 
ein weiteres Mal durchgeführt werde, 
entscheide man aufgrund des Vorver-
kaufs Ende Februar, sagte Marc Bür-
ge, CEO des Casinotheaters.

In Guitar Winterthur
Do, 24., bis So, 27. märz. Vorverkauf:

www.inguitar.ch

Ein Festival für die Gitarre Der ultimativ 
schöne Sound-Trip

Eigentlich hat der pure Raum gar 
nichts Gemütliches. Wenn es Major 
Tom dennoch so gut gefällt dort oben, 
dann liegt das vermutlich am Equip-
ment, das bereits 1969 recht ansehnlich 
war. Im Jahr der ersten Mondlandung 
schickte David Bowie seine Kunstfigur 
hinaus ins All. Dort kann man herrlich 
ausspannen, weil es schlicht nichts zu 
tun gibt: «Planet Earth is blue / and 
there’s nothing I can do», singt Tom. 
Zu behaupten, damit sei die Verwend-
barkeit des Space als Klangraum ent-
deckt worden, mag gewagt erschei-
nen. Heute jedenfalls sind die un-
endlichen Weiten längst wieder zum 
Kreativraum geschrumpft. So kommt 
es, dass der Trompeter Kurt Söldi und 
der Perkussionist Philipp A. Zehnder 
selbstbewusst sagen können: «Space 
is the Place». Näherhin ist damit das 
 Dimensione gemeint, wo die beiden 
am Montag ihr elektronisches Equip-
ment parkieren, um daselbst ihren 
«Free-Electric-Ambient-Trip-Hop» 
vom Stapel zu lassen. Immer «auf der 
Suche nach dem ultimativ schönen 
Sound-Trip», wie sie schreiben. (dwo)

Freek Jazz Communications
mo, 17. 1., 20.30 Uhr,  
Dimensione, Neustadtgasse 25

Ralf Schlatter und Anna-katharina Rickert alias «schön&gut» erzählen Geschichten von «Merz und Moritz». Bild: Heinz Diener


